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©  Es  ist  ein  Geschoß  für  Handfeuerwaffen  offen- 
bart,  das  einen  zylindrischen  Grundkörper  (1)  aus 
Metall  aufweist,  dessen  vorderes  Ende  als  Ogive  (4) 
ausgebildet  ist  und  der  eine  zum  vorderen  Ende 
offene  Sackloch-Bohrung  (5)  enthält.  In  die  Bohrung 
(5)  ist  ein  über  das  vordere  Ende  des  Grundkörpers 
überstehender  ballistischer  Zusatzkörper  in  Form  ei- 
ner  elastisch  zusammendrückbaren  Kugel  (2)  einge- 
setzt,  die  aus  schlagzähem  Material  besteht.  Die 
Bohrung  (5)  des  aus  hartzähem  Material  bestehen- 
den  Grundkörpers  (1)  enthält  in  ihrem  vorderen  oder 
äußeren  Abschnitt  eine  ballige  Erweiterung  (8),  de- 
ren  Krümmungsradius  (14)  kleiner  als  der  Radius 
(13)  der  eingesetzten  Kugel  ist. 
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Die  Erfindung  betrifft  ein  für  Handfeuerwaffen 
aller  Art  bestimmtes  Geschoß,  das  die  Merkmale 
des  Oberbegriffes  des  Anspruchs  1  aufweist. 

Es  ist  bekannt  (US-PS-1  135  357),  Geschosse 
für  Handfeuerwaffen  zweiteilig  auszubilden.  Beim 
Auftreffen  auf  ein  Ziel  dringt  bei  diesem  bekannten 
Geschoß  die  einen  ballistischen  Zusatzkörper  bil- 
dende  Spitze  in  die  im  Grundkörper  des  Geschos- 
ses  befindliche  zylindrische  Bohrung  ein,  wodurch 
die  Wand  des  vorderen  Abschnittes  des  Geschos- 
ses  aufgespreizt  und  sozusagen  aufgepilzt  wird. 
Dieses  Aufpilzen  führt  zu  einer  Vergrößerung  des 
Querschnittes  des  Geschosses  am  vorderen  Ende 
desselben,  was  ein  starkes  Abbremsen  des  Ge- 
schosses  beim  Eindringen  in  das  Zielmedium  be- 
wirkt.  Diese  Wirkung  ist  für  polizeiliche  Einsätze 
erwünscht,  weil  auf  diese  Weise  ein  Angreifer  bei 
geringster  Tiefenwirkung  und  dabei  bei  geringster 
Verletzung  wirksam  gestoppt  werden  kann. 

Bei  einem  weiteren  bekannten  Geschoß  (DE-A- 
26  26  219)  ist  innerhalb  der  im  vorderen  Ende  des 
Grundkörpers  befindlichen  Bohrung  eine  Spitze 
vorgesehen,  welche  von  einer  auf  das  äußere  Ende 
der  Bohrung  aufgesteckten  ballistischen  Kappe 
überdeckt  ist.  Diese  ballistische  Kappe  wird  beim 
Auftreffen  des  Geschosses  auf  ein  Ziel  in  die  Boh- 
rung  des  Grundkörpers  des  Geschosses  hineinge- 
drückt  und  auf  die  Spitze  aufgespießt,  wobei  der 
Beginn  des  Aufspreizens  des  Geschosses  unter- 
stützt  wird,  wenn  das  Geschoß  auf  einen  weich- 
elastischen  Körper,  beispielsweise  einen  Gelatine- 
block,  auftrifft. 

Bei  den  bekannten  Geschossen  dieser  Art  be- 
steht  die  Gefahr  und  das  Problem,  daß  der  Grund- 
körper  sowie  der  ballistische  Zusatzkörper  beim 
Auftreffen  auf  ein  Ziel  und  dem  damit  verbundenen 
Aufpilzen  aufreißt  und  mehr  oder  weniger  große 
Splitter  abreißen,  die  als  sogenannte  Sekundärge- 
schosse  sich  im  Zielmedium  unkontrolliert  bewe- 
gen  und  daher  auch  schwer  lokalisiert  werden  kön- 
nen. 

Weil  der  zylindrische  Grundkörper  der  bekann- 
ten  Geschosse  durch  Fließpressen  hergestellt  wird, 
ist  es  nach  dem  Pressen  notwendig,  eine  Wärme- 
behandlung  vorzunehmen,  nämlich  ein  sogenann- 
tes  Entspannungsglühen,  um  ein  Zersplittern  des 
Geschosses  im  Ziel  nach  Möglichkeit  zu  vermei- 
den.  Es  hat  sich  in  der  Praxis  jedoch  gezeigt,  daß 
durch  eine  Wärmebehandlung  dieses  Ziel  nur  un- 
genügend  erreicht  werden  kann.  Hinzukommt,  daß 
die  als  ballistischer  Zusatzkörper  vorgesehene 
Haube  oder  Kappe  empfindlich  und  nur  schwer 
einzubauen  ist,  wodurch  die  Herstellung  der  be- 
kannten  zweiteiligen  Geschosse  entsprechend  auf- 
wendig  wird. 

Der  Erfindung  liegt  die  Aufgabe  zugrunde,  ein 
einfach  herzustellendes  und  eine  hohe  Präzision 
aufweisendes  zweiteiliges  Geschoß  für  Handfeuer- 

waffen  zu  schaffen,  welches  in  einem  weichen  Ziel- 
medium  eine  erhöhte  Energieabgabe  ohne  die  Ge- 
fahr  der  Entstehung  von  Sekundärgeschossen 
zeigt. 

5  Diese  Aufgabe  wird  erfindungsgemäß  mit  ei- 
nem  Geschoß  für  Handfeuerwaffen  gelöst,  welches 
die  Merkmale  des  Anspruches  1  aufweist.  Vorteil- 
hafte  Ausgestaltungen  der  Erfindung  sind  Gegen- 
stand  der  Unteransprüche. 

io  Das  erfindungsgemäß  ausgebildete  Geschoß 
mit  dem  als  Kugel  ausgebildeten,  in  dessen  vorde- 
res  Ende  eingequetschten  ballistischen  Zusatzkör- 
per  weist  eine  abgerundete  Spitze  oder  Kopfform 
und  daher  günstige  Flugeigenschaften  auf.  Die  den 

75  ballistischen  Zusatzkörper  bildende  elastisch  zu- 
sammendrückbare  Kugel  ermöglicht  es,  bei  halb- 
und  vollautomatischen  Handfeuerwaffen  Geschosse 
dieser  Art  reibungslos  zu  repetieren  und  somit  eine 
Patrone  aus  dem  Magazin  in  das  Patronenlager  zu 

20  überführen.  Erst  im  Ziel,  insbesondere  in  einem 
weich-elastischen  Zielmedium,  wird  die  an  der 
Spitze  des  Geschosses  vorgesehene  Kugel  ela- 
stisch  zusammengedrückt  und  in  die  Bohrung  des 
Grundkörpers  des  Geschosses  hineingeschoben, 

25  so  daß  das  weich-elastische  Zielmedium  den 
Grundkörper  des  Geschosses  an  seinem  vorderen 
Ende  aufweitet  oder  aufpilzt,  ohne  daß  Teile  der 
Kugel  abreißen  und  sogenannte  Sekundärgeschos- 
se  bilden.  Auch  reißt  der  Grundkörper  selbst  we- 

30  gen  seiner  Gestalt  und  wegen  seines  Materials 
nicht  in  einer  Sekundärgeschosse  bildenden  Weise 
in  einem  weich-elastischen  Zielkörper  auf,  so  daß 
auch  von  dem  Geschoßkörper  im  weich-elastischen 
Ziel  keine  Teile,  welche  Sekundärgeschosse  bil- 

35  den,  abgerissen  werden  können. 
Andererseits  ist  das  erfindungsgemäße  Ge- 

schoß  so  ausgebildet,  daß  es  in  harten  Zielen  keine 
breitenwirksamen  Verletzungen  hervorruft,  sondern 
vielmehr  einen  glatten  Durchschuß  gewährleistet. 

40  Obwohl  das  erfindungsgemäße  Geschoß  für 
Handfeuerwaffen  aller  Art  geeignet  ist,  ist  es  bevor- 
zugt  für  Faustfeuerwaffen  bestimmt,  beispielsweise 
für  Polizeieinsätze  geeignet.  Das  Geschoß  hat  ge- 
genüber  anderen  Geschossen  eine  verringerte  ma- 

45  ximale  Reichweite,  kann  jedoch  in  üblichen  Waffen 
verwendet  werden. 

Beim  erfindungsgemäßen  Geschoß  ist  der  als 
Kugel  ausgebildete  ballistische  Zusatzkörper  kraft- 
und  formschlüssig  in  die  Bohrung  am  vorderen 

50  Ende  des  Grundkörpers  des  Geschosses  einge- 
preßt.  Die  elastisch  zusammendrückbare  Kugel 
sitzt  daher  sicher  im  Grundkörper  des  Geschosses. 
Beim  Auftreffen  auf  ein  weich-elastisches  Ziel  wird 
die  Kugel  in  Abhängigkeit  von  der  Beschaffenheit 

55  des  Zielmediums  mehr  oder  weniger  tief  in  die 
Bohrung  des  Grundkörpers  und  damit  in  das  Ge- 
schoß  gedrückt.  Je  nach  dem  Rauminhalt  oder 
Volumen  der  Bohrung  wird  das  Eindringen  der 

2 
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Kugel  in  den  Grundkörper  des  Geschosses  eine 
mehr  oder  weniger  offene  Spitze  des  Grundkörpers 
freigeben,  in  die  das  Zielmedium  hineingedrückt 
wird.  Überschreitet  der  Druck  des  Zielmediums  ei- 
nen  vom  Material  des  Grundkörpers  des  Geschos- 
ses  und  der  Wandstärke  desselben  abhängigen 
Wert,  erfolgt  eine  Verformung  des  vorderen  Endes 
des  Geschoßkörpers  nach  Art  eines  ausbeulenden 
Aufpilzens.  Durch  das  Aufpilzen  des  Grundkörpers 
wird  der  Querschnitt  desselben  vergrößert  und  da- 
mit  die  flächenförmige  Energieabgabe  erhöht,  wo- 
durch  sich  die  Eindringtiefe  des  Geschosses  im 
Zielmedium  verringert. 

Bei  einem  glatten  Durchschuß  aus  dem  Ziel- 
medium  wieder  austretende  Geschosse  haben  eine 
stark  verminderte  Geschwindigkeit  bzw.  kinetische 
Energie.  Je  nach  Verformungsgrad  des  Geschos- 
ses  ist  die  Restenergie  so  gering,  daß  keine  oder 
nur  noch  eine  minimale  Gefährdung  von  hinter 
dem  Zielmedium  befindlichen  Personen  besteht. 

Da  der  Grundkörper  des  erfindungsgemäßen 
Geschosses  aus  einem  hart-zähen  Material  und 
insbesondere  Kupfer  oder  einer  hart-zähen  Kupfer- 
legierung  wie  beispielsweise  Kupfer-Zink-Legierung 
besteht,  reißt  der  Grundkörper  des  Geschosses 
beim  Aufpilzen  nicht  unter  Abgabe  von  Bruchstük- 
ken  oder  ähnlichen  Sekundärgeschossen  auf,  son- 
dern  weitet  sich  lediglich  auf.  Das  erfindungsgemä- 
ße  Geschoß  kann  daher  ohne  Gefahr  übermäßiger 
Verletzungen  eingesetzt  und  aus  dem  Verletzungs- 
bereich  auch  vollständig  entfernt  werden. 

Die  als  ballistischer  Zusatzkörper  vorgesehene 
Kugel  besteht  vorzugsweise  aus  schlagzähem 
Kunststoff,  beispielsweise  Niederdruck-Polyethylen 
(ND-PE),  und  zerreißt  daher  auch  nicht  im  Ziel. 

Auch  läßt  sich  die  aus  Kunststoff  bestehende 
Kugel,  wenn  sie  sich  in  einem  Ziel  doch  vom 
Grundkörper  des  Geschosses  gelöst  haben  sollte, 
leicht  mittels  Röntgenstrahlen  lokalisieren,  sofern 
sie  Metallteilchen  enthält. 

Besteht  die  Kugel  aus  farbigem  Material,  wie 
farbigem  Kunststoff,  läßt  sich  durch  farbliche  Kenn- 
zeichnung  der  jeweilige  Verwendungszweck  des 
Geschosses  in  einfacher  Weise  anzeigen. 

Der  Durchmesser  der  als  ballistischer  Zusatz- 
körper  dienenden  Kugel  ist  größer  als  der  maxima- 
le  Durchmesser  der  balligen  Erweiterung,  deren 
Krümmungsradius  ebenfalls  kleiner  als  der  Radius 
der  unverformten  Kugel  ist,  so  daß  die  Kugel  im 
Bereich  der  balligen  Erweiterung  und  auch  im  Be- 
reich  der  die  Erweiterung  abschließenden  kragen- 
förmigen  Verengung  oder  Einschnürung  im  Ober- 
flächenbereich  verformt  und  sozusagen  in  die  Boh- 
rung  des  Grundkörpers  des  Geschosses  einge- 
quetscht  ist,  wodurch  sich  sowohl  eine  form-  als 
auch  eine  kraftschlüssige  Verbindung  ergibt.  Der 
Mittelpunkt  der  in  die  Bohrung  des  Grundkörpers 
des  Geschosses  eingesteckten  und  damit  einge- 

quetschten  Kugel  liegt  dabei  zweckmäßig  innerhalb 
der  balligen  Erweiterung,  so  daß  die  Kugel  nicht 
aufgrund  des  beim  Verquetschen  entstehenden 
Druckes  aus  der  Bohrung  herausgedrückt  werden 

5  kann. 
Mit  anderen  Worten,  bei  im  den  Grundkörper 

des  Geschosses  eingesetzter  Kugel  befindet  sich 
der  größere  Teil  derselben  innerhalb  des  Geschoß- 
körpers,  während  ein  kleinerer  Teil  aus  dem 

io  Grundkörper  des  Geschosses  nach  vorne  heraus- 
ragt. 

Somit  ist  ein  sicherer  Halt  der  Kugel  im  Grund- 
körper  des  Geschosses  auch  bei  hohen  Tempera- 
turschwankungen  und  beim  Zuführen  des  Ge- 

15  schosses  vom  Magazin  in  das  Patronenlager  der 
Waffe  und  dem  Lauf  derselben  gewährleistet. 

Da  das  erfindungsgemäße  Geschoß  keine  Se- 
kundärgeschosse  bildet,  d.h.  daß  sich  von  diesem 
Geschoß  keine  Teile  ablösen,  und  zwar  sowohl 

20  beim  Abschießen  als  auch  beim  Auftreffen  und  Auf- 
und  Eindringen  in  ein  Ziel,  ist  die  Gefahr  der  Ent- 
stehung  schwerer  Verletzungen  im  Ziel  oder  durch 
freifliegende  Sekundärgeschosse  verringert.  Auch 
ergibt  sich  eine  verminderte  Verschmutzung  in 

25  Schießanlagen  wie  Raumschießanlagen.  Die  Treff- 
sicherheit  und  damit  Präzision  des  Geschosses 
wird  wegen  Fehlens  der  Entstehung  von  Sekundär- 
geschossen  wesentlich  erhöht. 

Beim  Auftreffen  des  Geschosses  auf  ein  Ziel, 
30  das  sowohl  weich  als  auch  hart  sein  kann,  ist 

gewährleistet,  daß  Grundkörper  und  ballistischer 
Zusatzkörper  zusammengehalten  bleiben.  Beim 
Auftreffen  auf  ein  weiches  Ziel  wird  die  den  ballisti- 
schen  Zusatzkörper  bildende  Kugel  bis  an  das 

35  innere  Ende  der  Bohrung  des  Grundkörpers  ge- 
drückt,  wodurch  eine  kraftschlüssige  Verbindung 
zwischen  Grundkörper  und  Kugel  entsteht,  weil  der 
Durchmesser  der  Bohrung,  insbesondere  hinter  der 
balligen  Erweiterung,  deutlich  kleiner  als  der  Durch- 

40  messer  der  Kugel  ist.  Das  Geschoß  verhält  sich 
auch  in  weichen  Zielmedien  sehr  stabil,  so  daß 
keine  Zentrifugalkräfte  um  die  senkrecht  zur 
Längsachse  des  Geschosses  verlaufende  radiale 
Achse  auftreten  und  dementsprechend  die  Kugel 

45  sich  auch  dann  nicht  vom  Grundkörper  trennt, 
wenn  im  Ziel  ein  großer  Verformungsgrad  des  Ge- 
schosses  erreicht  wird. 

Beim  Auftreffen  des  Geschosses  auf  harte  Zie- 
le  wird  die  elastische  Kugel  zwar  ebenfalls  tief  in 

50  die  Bohrung  hineingepreßt,  jedoch  pilzt  das  Ge- 
schoß  nicht  auf,  sondern  wird  lediglich  gestaucht. 
Der  sich  beim  Stauchen  nach  innen  verengende 
Grundkörper  des  Geschosses  hält  die  Kugel  im 
Geschoß. 

55  Sollte  sich  in  Folge  unglücklicher  Umstände 
die  Kugel  doch  einmal  vom  Grundkörper  des  Ge- 
schosses  trennen,  zerreißt  dieselbe  nicht  und  bildet 
dementsprechend  auch  keine  Sekundärgeschosse. 

3 
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Wenn  sie  mit  Metallteilchen  durchsetzt  ist,  kann  sie 
durch  Röntgentechnik  schnell  gefunden  werden. 

Die  als  ballistischer  Zusatzkörper  dienende  ela- 
stische  Kugel  ist  andererseits  stabil  genug,  um 
beim  Abschuß  in  der  in  die  ballige  Erweiterung 
bzw.  den  balligen  Abschnitt  der  Bohrung  des 
Grundkörpers  des  Geschosses  eingequetschten 
Position  gehalten  zu  werden.  Daher  wird  eine  gün- 
stige  außenballistische  geschlossene  Kopfform  des 
Geschosses  beim  Abschuß  bis  ins  Ziel  erhalten. 

Der  rotationssymmetrische  und  im  wesentli- 
chen  volle  Grundkörper  des  Geschosses  besteht 
aus  einheitlichem  Material.  Dadurch  können  her- 
stellungsbedingte  Unwuchten  weitgehend  vermie- 
den  werden.  Dies  trägt  wesentlich  zur  erhöhten 
Präzision  des  Geschosses  gegenüber  bekannten, 
im  Ziel  aufpilzenden  Geschossen  bei. 

Der  Grundkörper  des  Geschosses  kann  span- 
abhebend  hergestellt  werden,  so  daß  eine  Wärme- 
behandlung  des  fertigen  Geschosses  entfallen 
kann,  weil  das  verwendete  Material  und  dessen 
Eigenschaften  von  vornherein  festgelegt  werden 
können.  Die  Herstellung  des  Geschosses  ist  dem- 
entsprechend,  verglichen  mit  bekannten  aufpilzen- 
den  Geschossen,  einfacher  uns  somit  deutlich  ko- 
stengünstiger. 

Durch  geringe,  die  Fertigung  kaum  beeinflus- 
sende  Änderungen  im  Aufbau  des  Geschosses, 
insbesondere  die  ballige  Erweiterung  und  den  Ra- 
dius  der  Bohrung  betreffend,  können  die  Energie- 
abgabe  im  Zielmedium  und  die  maximale  Eindring- 
tiefe  dem  jeweiligen  Verwendungszweck  einfach 
angepaßt  werden. 

Das  erfindungsgemäße  Geschoß  ist  für  alle 
Handfeuerwaffen  geeignet,  d.h.  für  Pistolen,  Ma- 
schinenpistolen,  Gewehre  und  Maschinengewehre. 

In  der  Zeichnung  ist  ein  Ausführungsbeispiel 
eines  erfindungsgemäßen  Geschosses  schema- 
tisch  dargestellt,  und  zwar  zeigt 

Fig.  1  einen  Längsschnitt  des  Geschosses  in 
stark  vergrößertem  Maßstab  und 

Fig.  2  einen  Querschnitt  einer  in  das  Ge- 
schoß  aus  Fig.  1  einzusetzenden  ela- 
stischen  Kugel  in  kleinerem  Maßstab. 

Das  in  Fig.  1  gezeigte  Vollgeschoß  hat  einen 
Grundkörper  (1)  aus  hartzähem  Metall  und  eine  in 
das  vordere  Ende  des  Grundkörpers  (1)  unter  ela- 
stischer  Verformung  eingequetschte  Kugel  (2)  aus 
schlagzähem  Material  wie  Kunststoff.  Der  Grund- 
körper  (1)  hat  einen  hinteren  massiven  zylindri- 
schen  Abschnitt  (3)  und  einen  als  Ogive  ausgeführ- 
ten,  sich  verjüngenden  vorderen  Abschnitt  (4),  wel- 
cher  eine  zylindrische  Bohrung  enthält,  in  die  die 
Kugel  eingedrückt  ist.  Die  Kugel  ist  dabei  kraft-  und 
formschlüssig  mit  dem  Grundkörper  (1)  verbunden 
und  in  diesem  angeordnet  und  liegt  im  Bereich 
einer  balligen  Ausnehmung  (8)  der  Bohrung  (5)  an 
der  Innenwand  des  Grundkörpers  (1)  an.  Der  Radi- 

us  (13)  der  Kugel  (2)  ist  größer  als  der  Krüm- 
mungsradius  (14)  der  balligen  Ausnehmung.  Außer- 
dem  ist  der  Durchmesser  der  Kugel  (2)  größer  als 
der  größte  horizontale  Durchmesser  der  balligen 

5  Ausnehmung  (8),  so  daß  die  Kugel  beim  Einstek- 
ken  in  die  Bohrung  (5)  und  insbesondere  die  balli- 
ge  Ausnehmung  (8)  zusammengedrückt  und  damit 
verquetscht  wird,  um  eine  feste  Verbindung  zwi- 
schen  der  Kugel  und  dem  Grundkörper  herzustel- 

io  len. 
Am  äußeren  Ende  der  balligen  Ausdehnung  (8) 

ist  eine  kragenförmige  Verengung  (11)  vorgesehen, 
welche  den  balligen  Abschnitt  (8)  abschließt  und 
nach  außen  in  eine  konische  Erweiterung  (7)  aus- 

15  läuft.  Die  Verengung  (11)  erzeugt  eine  Einschnü- 
rung  (16)  der  eingequetschten  Kugel  (2),  die  ober- 
halb  der  Verengung  (11)  auseinanderläuft  und  so- 
mit  an  dem  konisch  verlaufenden  Abschnitt  (7) 
anliegt. 

20  Der  Mittelpunkt  (12)  der  Kugel  (2)  liegt,  wie  Fig. 
1  zeigt,  im  Bereich  der  balligen  Ausdehnung  (8) 
und  damit  unterhalb  bzw.  hinter  der  kragenförmi- 
gen  Verengung  (11),  so  daß  die  in  den  Grundkör- 
per  (1)  eingequetschte  Kugel  (2)  nicht  durch  den 

25  Quetschdruck  aus  der  Bohrung  (5)  hinausgedrückt 
werden  kann. 

Die  Bohrung  (5)  ist  als  Sackloch  ausgebildet 
und  hat  einen  inneren  zylindrischen  Abschnitt  (9) 
mit  einem  sich  daran  anschließenden  kegelförmi- 

30  gen  Abschnitt  (10).  Der  zylindrische  Abschnitt  (9) 
der  Bohrung  (5)  hat  einen  geringeren  Querschnitt 
als  die  sich  daran  anschließende  ballige  Ausneh- 
mung  (8)  und  auch  die  kragenförmige  Verengung 
(11),  so  daß  die  Kugel  (2)  beim  Eindrücken  in  die 

35  Bohrung  nicht  in  den  hinteren  oder  inneren  zylindri- 
schen  Abschnitt  hineinrutschen  kann.  Nur  beim 
Auftreffen  auf  ein  Ziel  wird  die  elastische  Kugel  (2) 
vom  Zielmedium  in  die  Bohrung  (5)  hineingedrückt 
und  füllt  dann  den  zylindrischen  Abschnitt  (9)  und 

40  den  daran  anschließenden  kegelförmigen  Abschnitt 
(10)  aus,  damit  das  Zielmedium  das  äußere  Ende 
des  Grundkörpers  (1)  aufweiten  und  sozusagen 
aufbeulen  kann,  um  ein  Aufpilzen  zu  erreichen,  das 
nicht  mit  der  Gefahr  von  abreißenden  Teilen  des 

45  Grundkörpers  (1)  und  der  Kugel  (2)  verbunden  ist. 
Aus  Fig.  1  ist  erkennbar,  daß  der  Mittelpunkt 

der  Kugel  (2)  und  der  Mittelpunkt  (17)  des  Krüm- 
mungsradius  der  balligen  Ausnehmung  (8)  nicht 
zusammenfallen,  so  daß  die  Kugel  (2)  beim  Ein- 

50  stecken  in  die  ballige  Ausnehmung  (8)  in  diesem 
Bereich  zusammengedrückt  und  somit  verquetscht 
wird,  um  die  gewünschte  kraft-  und  formschlüssige 
Verbindung  zwischen  Kugel  (2)  und  Grundkörper 
(1)  zu  erzielen. 

55  Obwohl  in  Fig.  1  der  aus  dem  Grundkörper  (1) 
herausragende  Teil  der  Kugel  (2)  gegenüber  dem 
Außenumfang  des  Grundkörpers  zurückversetzt 
dargestellt  ist,  so  daß  am  vorderen  Ende  des 

4 
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Grundkörpers  (1)  eine  ebene  Abschlußfläche  (15) 
frei  liegt,  kann  die  Dimensionierung  der  Kugel  (2) 
auch  so  gewählt  werden,  daß  die  Oberfläche  des 
aus  dem  Grundkörper  (1)  herausragenden  Teiles 
der  Kugel  (2)  praktisch  absatzlos  in  die  Außenkon- 
tur  des  sich  verjüngenden  Abschnittes  (4)  über- 
geht. 

Am  hinteren  Ende  des  Grundkörpers  (1)  ist  auf 
dessen  Außenseite  eine  konische  Abschrägung  (6) 
vorgesehen,  die  das  Einpressen  des  Geschosses 
in  eine  nicht  dargestellte  Patronenhülse  erleichtert. 

Patentansprüche 

1.  Geschoß  für  Handfeuerwaffen,  mit  einem  zylin- 
drischen  Grundkörper  aus  Metall,  dessen  vor- 
deres  Ende  als  Ogive  oder  Kegelstumpf  aus- 
gebildet  ist  und  der  eine  zum  vorderen  Ende 
offene  Sackloch-Bohrung  enthält,  und  mit  ei- 
nem  in  die  Bohrung  eingesetzten,  über  das 
vordere  Ende  des  Grundkörpers  überstehen- 
den  ballistischen  Zusatzkörper,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  der  ballistische  Zusatzkör- 
per  eine  elastisch  zusammendrückbare  Kugel 
(2)  aus  schlagzähem  Material  ist  und  daß  die 
Bohrung  (5)  des  aus  hartzähem  Material  beste- 
henden  Grundkörpers  in  ihrem  vorderen  oder 
äußeren  Abschnitt  eine  ballige  Erweiterung  (8) 
enthält,  deren  Krümmungsradius  (14)  kleiner 
als  der  Radius  (13)  der  Kugel  (2)  ist. 

2.  Geschoß  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  das  Volumen  der  Kugel  (2) 
gleich  oder  geringer  als  der  Rauminhalt  der 
Bohrung  (5)  ist. 

3.  Geschoß  nach  Anspruch  1  oder  2,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Kugel  (2)  aus  Kunst- 
stoff  wie  Niederdruck-Polyethylen  besteht. 

4.  Geschoß  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  3, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Kugel  (2)  aus 
farbigem  Material  besteht. 

5.  Geschoß  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  4, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Kugel  (2) 
Partikel  aus  Metall  wie  Kupfer  enthält. 

6.  Geschoß  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  5, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  am  äußeren 
Ende  der  balligen  Erweiterung  (8)  der  Bohrung 
(5)  eine  kragenförmige  und  im  Querschnitt 
keilförmige  Verengung  (11)  vorgesehen  ist. 

7.  Geschoß  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  6, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Geschoßkör- 
per  (1)  als  Vollkörper  aus  einem  Material  be- 
steht. 

8.  Geschoß  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  7, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Grundkörper 
(1)  aus  Kupfer  oder  einer  Kupferlegierung  be- 
steht. 

5 
9.  Geschoß  nach  Anspruch  8,  dadurch  gekenn- 

zeichnet,  daß  der  Grundkörper  (1)  aus  einer 
Kupfer-Zink-Legierung  besteht. 

10 

15 

20 

25 

30 

35 

40 

45 

50 

5 



EP  0  636  853  A1 

6 



3  Europäisches 
Patentamt 

EUROPAISCHER  RECHERCHENBERICHT Nummer  der  Anmeldung 
EP  93  12  0485 

EINSCHLAGIGE  DOKUMENTE 

Kategorie Kennzeichnung  des  Dokuments  mit  Angabe,  soweit  erforderlich, 
der  maßgeblichen  Teile 

Betrifft 
Anspruch 

KLASSIFIKATION  DER ANMELDUNG  qnt.CL6) 

A,D 

A,D 

DE-A-28  43  167  (SCHIRNEKER) 
*  Seite  5,  Absatz  3  -Absatz  5  * 
*  Abbildungen  * 

FR-A-373  597  (HOXIE) 
*  Seite  1,  Zeile  10  -  Seite  2,  Zeile  2  * 
*  Abbildungen  * 

DE-A-38  40  165  (SCHIRNEKER) 
*  Spalte  4,  Zeile  5  -  Zeile  19  * 
*  Ansprüche  1-4  * 
*  Abbildungen  * 

US-A-3  866  536  (GREENBERG) 
*  Spalte  4,  Zeile  21  -  Zeile  38  * 
*  Abbildungen  1,5  * 

DE-A-26  26  219  (SCHIRNEKER) 

US-A-1  135  357  (CLYNE) 

F42B12/34 

RECHERCHIERTE 
SACHGEBIETE  (tat-Cl.6) 

F42B 

Der  vorliegen  de  Recherebenbericht  wurde  für  alle  Patentansprüche  erstellt 
Recfcercheaort 
DEN  HAAG 31.  März  1994 Olsson,  B 

KATEGORIE  DER  GENANNTEN  DOKUMENTE 
X  :  von  besonderer  Bedeutung  allein  betrachtet Y  :  von  besonderer  Bedeutung  in  Verbindung  mit  einer 

anderen  Veröffentlichung  derselben  Kategorie A  :  technologischer  Hintergrund O  :  nichtschriftliche  Offenbarung P  :  Zwischenliteratur 

T  :  der  Erfindung  zugrunde  liegende  Theorien  oder  Grundsitze 
E  :  älteres  Patentdoluiment,  das  jedoch  erst  am  oder 

nach  dem  Anmeldedatum  veröffentlicht  worden  ist 
D  :  in  der  Anmeldung  angeführtes  Dokument 
L  :  aus  andern  Gründen  angeführtes  Dokument 
&  :  Mitglied  der  gleichen  Patentfamilie,  Ubereinstimmendes 

Dokument 


	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

